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Kapitel 1 – Das letzte Tor

Die Dunkelheit war anders.

Nicht leer.

Nicht ruhig.

Sondern... wach.

Felix stand still.

Er wusste nicht, wie lange er schon dort war. Zeit fühlte sich nicht mehr real an. Sekunden konnten Minuten sein. Minuten... vielleicht mehr.

Doch eines war klar:

Er war angekommen.

„Das ist es...“, flüsterte er.

Vor ihm erschien langsam etwas.

Nicht plötzlich.

Nicht mit Gewalt.

Sondern... unausweichlich.

Ein Tor.

Groß.

Massiv.

Unendlich alt.

Seine Oberfläche war aus dunklem Stein, durchzogen von feinen Linien, die schwach leuchteten. Drei Symbole waren darin eingraviert.

Feuer.

Wasser.

Natur.

Felix’ Herz schlug ruhiger.

Nicht schneller.

Nicht ängstlich.

Sondern... bereit.

„Das letzte Tor...“

Er trat langsam näher.

Jeder Schritt fühlte sich schwer an.

Nicht körperlich.

Sondern innerlich.

Als würde jede Entscheidung, die er je getroffen hatte, ihn jetzt begleiten.

Die Luft vibrierte leicht.

Nicht bedrohlich.

Aber intensiv.

„Das ist kein Test mehr...“

Seine Stimme war ruhig.

„Das ist ein Abschluss.“

Ein leises Geräusch.

Wie ein Atem.

Die Welt selbst schien zuzuhören.

Felix blieb vor dem Tor stehen.

Ganz nah.

Er hob langsam die Hand.

Zögerte.

„Wenn ich das öffne...“

Ein kurzer Moment.

„Dann gibt es kein Zurück.“

Stille.

Doch tief in ihm...

wusste er:

Es hatte nie einen Weg zurück gegeben.

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

Sein Blick wurde klar.

„Ich bin bereit.“

Er legte die Hand auf das Tor.

Sofort reagierte es.

Die Symbole begannen zu leuchten.

Zuerst schwach.

Dann stärker.

Feuer flackerte.

Wasser bewegte sich.

Pflanzen wuchsen über den Stein.

Felix spürte es.

Alle drei Kräfte gleichzeitig.

Nicht getrennt.

Nicht gegeneinander.

Sondern... vereint.

„Das ist neu...“

Die Energie durchströmte ihn.

Nicht schmerzhaft.

Nicht gefährlich.

Aber intensiv.

Sehr intensiv.

Felix’ Atem wurde tiefer.

„Ich verstehe...“

Die Stimme kam.

Zum letzten Mal.

Nicht von außen.

Sondern aus ihm selbst.

„Du bist nicht hier, um zu kämpfen.“

Felix schloss kurz die Augen.

„Ich weiß.“

„Du bist hier, um zu entscheiden.“

Sein Herz schlug langsam.

Stabil.

„Ich habe schon entschieden.“

Das Licht wurde stärker.

Das Tor vibrierte.

„Hast du das wirklich?“

Felix öffnete die Augen.

Sein Blick war fest.

„Ja.“

Ein Moment.

Dann...

veränderte sich alles.

Das Tor öffnete sich nicht sofort.

Stattdessen...

erschien etwas.

Vor ihm.

Eine Gestalt.

Felix erstarrte.

Denn...

er erkannte sie sofort.

„Das bist... ich.“

Doch nicht wie zuvor.

Diese Version war vollständig.

Stark.

Ruhig.

Aber auch...

gefährlich.

„Du bist das, was du sein könntest“, sagte die Gestalt.

Felix’ Herz zog sich leicht zusammen.

„Und du bist... das, was ich wählen muss.“

Die Gestalt lächelte leicht.

„Genau.“

Stille.

Felix sah sie an.

Lange.

„Du bist stark.“

„Ja.“

„Du bist sicher.“

„Ja.“

Eine Pause.

„Aber du bist nicht frei.“

Die Gestalt reagierte.

Zum ersten Mal.

Ein kleines Zucken.

Felix machte einen Schritt nach vorne.

„Du bist Kontrolle.“

Die Luft vibrierte.

„Ich bin mehr.“

Felix schüttelte den Kopf.

„Nein.“

Ein weiterer Schritt.

„Du bist das, was passiert, wenn ich alles unter Kontrolle habe...“

Eine Pause.

„Und mich dabei verliere.“

Stille.

Die Gestalt sah ihn an.

Ernst.

„Und was bist du?“

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

Sein Blick war ruhig.

„Ich bin nicht perfekt.“

Ein Schritt näher.

„Ich habe Angst.“

Noch ein Schritt.

„Ich mache Fehler.“

Die Energie um ihn herum wurde ruhiger.

Stabiler.

„Aber ich bin echt.“

Stille.

Die Gestalt begann sich zu verändern.

Langsam.

Zu zerfallen.

Nicht wie ein Feind.

Sondern wie eine Illusion.

„Dann geh“, sagte sie leise.

Felix blieb stehen.

Ein letzter Moment.

Dann...

drehte er sich zum Tor.

Seine Hand lag noch immer darauf.

Jetzt...

drückte er.

Das Tor öffnete sich.

Langsam.

Schwer.

Ein Licht erschien.

Nicht blendend.

Nicht überwältigend.

Sondern... klar.

Felix atmete tief ein.

Sein Herz war ruhig.

„Das ist es.“

Ein letzter Blick zurück.

Nichts.

Keine Stimmen.

Keine Schatten.

Nur er.

Und der Weg nach vorne.

Felix machte einen Schritt.

Dann noch einen.

Und trat durch das Tor.

Das Licht verschlang ihn.

Komplett.

Und in diesem Moment...

begann das Ende.

Oder vielleicht...

der wahre Anfang. 
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Das Licht verschwand nicht.

Es veränderte sich.

Felix trat hindurch – und für einen Moment fühlte es sich an, als würde er gleichzeitig überall und nirgends sein.

Kein Boden.

Kein Himmel.

Keine Richtung.

Nur... Energie.

Er öffnete langsam die Augen.

Und erstarrte.

Die Welt war anders als alles, was er zuvor gesehen hatte.

Nicht leer.

Nicht voll.

Sondern... vollständig.

Die drei Elemente waren überall.

Feuer bewegte sich durch die Luft, ohne zu brennen.

Wasser floss durch den Raum, ohne zu fallen.

Pflanzen wuchsen und verschwanden gleichzeitig.

Alles existierte zur gleichen Zeit.

Im gleichen Raum.

Im gleichen Moment.

Felix’ Herz schlug ruhig.

„Das ist... alles.“

Seine Stimme klang anders.

Stärker.

Klarer.

„Das ist nicht mehr getrennt...“

Er machte einen Schritt.

Der Boden erschien unter ihm.

Nicht fest.

Nicht weich.

Sondern genau so, wie er ihn brauchte.

Felix sah sich um.

Sein Blick war ruhig.

„Das ist die vereinte Macht.“

Die Stimme kam zurück.

Doch diesmal...

war sie nicht getrennt von ihm.

„Ja.“

Felix schloss kurz die Augen.

Und spürte es.

Alles.

Das Feuer.

Die Hitze.

Die Energie.

Das Wasser.

Die Ruhe.

Die Bewegung.

Die Natur.

Das Leben.

Das Gleichgewicht.

Alles war da.

In ihm.

Nicht außerhalb.

Felix atmete tief ein.

Sein Körper reagierte.

Nicht mit Schmerz.

Nicht mit Druck.

Sondern mit... Verbindung.

„Ich kann alles fühlen...“

Die Energie um ihn herum reagierte.

Bewegte sich.

Passte sich an.

Felix hob langsam die Hand.

Und...

Feuer erschien.

Doch nicht wild.

Nicht unkontrolliert.

Sondern ruhig.

Stabil.

Er ließ es los.

Und es verschwand.

Dann...

bewegte sich Wasser.

Um ihn herum.

Folgte seiner Bewegung.

Nicht gezwungen.

Sondern freiwillig.

Felix lächelte leicht.

„Das ist anders...“

Die Pflanzen wuchsen unter seinen Füßen.

Nicht schnell.

Nicht chaotisch.

Sondern perfekt abgestimmt.

„Das ist nicht Macht...“

Eine Pause.

„Das ist Harmonie.“

Stille.

Die Welt reagierte.

Als würde sie zustimmen.

Felix sah nach vorne.

Sein Blick wurde ernster.

„Aber wenn ich das habe...“

Eine kurze Pause.

„Dann kommt jetzt der letzte Test.“

Die Energie um ihn herum begann sich zu verändern.

Langsam.

Aber spürbar.

Die Elemente trennten sich.

Nicht komplett.

Aber genug.

Das Gleichgewicht verschob sich.

Felix spürte es sofort.

„Das ist nicht stabil...“

Die Luft wurde schwerer.

Das Feuer begann stärker zu werden.

Das Wasser zog sich zurück.

Die Pflanzen bewegten sich unruhig.

„Nein...“

Felix konzentrierte sich.

„Bleib ruhig.“

Doch die Welt reagierte nicht sofort.

Das Feuer wurde intensiver.

Aggressiver.

„Das ist nicht richtig!“

Felix hob die Hand.

Versuchte, es zu kontrollieren.

Doch dann...

stoppt er.

„Nein...“

Ein tiefer Atemzug.

„Ich mache denselben Fehler.“

Er ließ los.

Nicht komplett.

Aber genug.

„Ich muss nicht kontrollieren...“

Das Feuer verlangsamte sich leicht.

„Ich muss ausgleichen.“

Felix bewegte sich.

Langsam.

Bewusst.

Er richtete seine Aufmerksamkeit auf das Wasser.

Zog es näher.

Nicht mit Kraft.

Sondern mit Verbindung.

Das Wasser reagierte.

Kam näher.

Das Feuer wurde schwächer.

Die Pflanzen stabilisierten sich.

Felix’ Atem wurde ruhiger.

„Das ist es...“

Ein weiterer Schritt.

Die Balance kehrte zurück.

Nicht perfekt.

Aber stabil.

Felix’ Herz schlug ruhig.

„Das ist die wahre Macht.“

Die Stimme sprach:

„Und jetzt?“

Felix sah sich um.

Sein Blick war klar.

„Jetzt... muss ich sie halten.“

Die Welt reagierte sofort.

Die Energie wurde intensiver.

Stärker.

Schwerer.

Felix’ Körper spannte sich an.

„Das ist viel...“

Sein Atem wurde schneller.

„Zu viel...“

Die Elemente begannen sich wieder zu verschieben.

Unruhig.

Instabil.

Felix biss die Zähne zusammen.

„Ich darf nicht verlieren...“

Die Stimme kam ruhig:

„Du kannst nicht gewinnen.“

Felix’ Augen weiteten sich leicht.

„Was...?“

„Du kannst nur halten.“

Stille.

Felix verstand.

Langsam.

„Das ist kein Kampf...“

Ein Atemzug.

„Das ist Gleichgewicht.“

Er schloss kurz die Augen.

Spürte alles.

Das Feuer.

Das Wasser.

Die Natur.

Und dann...

ließ er los.

Nicht die Kontrolle.

Sondern den Widerstand.

Sein Körper entspannte sich.

Sein Geist wurde ruhig.

Und plötzlich...

stabilisierte sich alles.

Die Elemente bewegten sich.

Doch im Gleichgewicht.

Perfekt.

Felix öffnete die Augen.

Sein Blick war ruhig.

Klar.

Stark.

„Das ist es.“

Die Stimme sprach ein letztes Mal:

„Du bist bereit.“

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

Sein Blick ging nach vorne.

„Dann bring es zu Ende.“

Die Welt begann sich zu verändern.

Langsam.

Unaufhaltsam.

Und Felix wusste:

Das war die Macht.

Aber nicht das Ende.

Sondern nur...

das Werkzeug für das, was jetzt kommt. 
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Die Welt blieb nicht stabil.

Nur für einen Moment hatte Felix das Gleichgewicht gehalten. Doch jetzt... veränderte sich alles erneut.

Langsam.

Unaufhaltsam.

Die vereinte Energie um ihn herum begann zu flackern.

Nicht wie zuvor.

Nicht chaotisch.

Sondern... gezielt.

„Das ist nicht das Ende...“, murmelte Felix.

Er spürte es.

Tief.

Ein Ziehen.

Nicht nach vorne.

Sondern... nach hinten.

„Die Vergangenheit...“

Die Luft wurde schwerer.

Die Farben verblassten.

Das Licht wurde dunkler.

Und dann...

erschien etwas.

Ein Ort.

Felix blinzelte.

Und erkannte ihn sofort.

„Das... ist mein Zimmer...“

Alles war da.

Das Bett.

Der Tisch.

Das Buch.

Das gleiche Buch.

Felix trat langsam näher.

Sein Herz schlug schneller.

„Das ist nicht möglich...“

Doch es war da.

Zu real.

Zu genau.

Er sah sich um.

Und dann...

sah er sich selbst.

Ein jüngerer Felix.

Sitzend.

Lesend.

Still.

Allein.

Felix blieb stehen.

Sein Atem wurde langsamer.

„Das ist... der Anfang.“

Die Szene bewegte sich nicht.

Sie lief einfach weiter.

Wie eine Erinnerung.

Felix trat näher.

„Ich erinnere mich...“

Der jüngere Felix wirkte ruhig.

Doch seine Augen...

waren anders.

Unsicher.

Zweifelnd.

Felix’ Herz zog sich leicht zusammen.

„Das war ich...“

Die Stimme kam.

Leise.

Nicht fremd.

„Ist.“

Felix schloss kurz die Augen.

„Nein... das ist Vergangenheit.“

„Ist.“

Eine Pause.

„Ein Teil von dir.“

Felix öffnete die Augen.

Sein Blick wurde ernster.

„Ich weiß.“

Die Szene veränderte sich.

Schnell.

Ein anderer Moment.

Felix sah sich wieder.

Älter.

Allein.

Still.

Ohne Ziel.

„Ich erinnere mich nicht daran...“

Die Stimme:

„Du hast es verdrängt.“

Felix’ Herz schlug schwer.

„Warum...?“

Keine Antwort.

Doch er wusste es.

Weil es weh tat.

Weil es Zweifel war.

Weil es Schwäche war.

Die Bilder wechselten schneller.

Momente.

Gedanken.

Fehler.

Zweifel.

Angst.

Alles, was er nicht sehen wollte.

Felix trat zurück.

„Das reicht...“

Doch die Welt stoppte nicht.

Sie wurde intensiver.

„Das ist nicht fair!“

Die Stimme antwortete ruhig:

„Das ist wahr.“

Felix ballte die Fäuste.

„Ich bin nicht mehr so!“

Die Bilder stoppten.

Ein Moment.

Dann...

erschien er.

Der andere Felix.

Die Version aus dem ersten Teil.

Die Zweifel.

Doch diesmal...

stärker.

Dunkler.

„Du bist immer noch ich.“

Felix atmete schwer.

„Nein.“

„Doch.“

Ein Schritt näher.

„Du kannst mich nicht löschen.“

Felix blieb stehen.

Sein Blick war fest.

„Ich versuche es nicht.“

Stille.

Die Gestalt stoppte.

Ein kleiner Moment.

Felix atmete tief ein.

Dann aus.

„Ich habe gelernt.“

Ein Schritt nach vorne.

„Du bist ein Teil von mir.“

Die Gestalt reagierte.

Leicht.

„Aber du bist nicht alles.“

Die Luft vibrierte.

Die Welt hielt den Atem an.

Felix ging weiter.

Langsam.

Bewusst.

„Du bist meine Angst.“

Noch ein Schritt.

„Meine Zweifel.“

Ein weiterer.

„Meine Vergangenheit.“

Die Gestalt stand direkt vor ihm.

„Und?“

Felix lächelte leicht.

Nicht arrogant.

Nicht stark.

Sondern... ehrlich.

„Und ich akzeptiere dich.“

Stille.

Tiefe Stille.

Die Gestalt bewegte sich nicht.

Doch sie zerfiel.

Langsam.

Nicht zerstört.

Sondern... integriert.

Felix spürte es.

In sich.

Ein Teil kehrte zurück.

Nicht als Gewicht.

Sondern
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